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Vorgänge
Vernunft gehöft die nötıge Sensibilität für 7zwischen- aut reın finanzielle Stützungshilfen aus. Sıe lassen sich also
menschlıiche Bindungen. hne diese Sensibilıtät tuhrt die Famlılie sozıalstaatlıch vie] kosten, vermogen aber
Emanzıpatıon eher ZUuU Gegenteıl VO  > Mündigkeıt: ZuUufr kaum s1e rechtlich und politisch als ‚„Körperschaft“‘ e1ge-
Auslieferung des einzelnen Meıinungskollektive. Wo nen Rechts un! eıgener Würde fassen un S1e polıtisch
der emanzıpıierte einzelne alleın dem Staat oder alleın der entsprechend vertireten
Gesellschaft gegenübersteht, geht das immer auf Kosten Es bedart also dringend eıner Korrektur der Leitbilder und
des einzelnen und seıiıner Freiheit au  ® olcher ‚„‚Individua- der strategischen Ansätze. Nıcht der Mangel Freıiheıit
lismus‘‘ 1St aber heute Gemeingut der Kultur, auch der kann heute (beı uns) das eigentlıche Thema se1n, auch nıcht
polıtischen. Er orassıiert 1ın allen Parteıen. sehr dıe Gefährdung durch kollektivistisches Denken
Ich dafür eın besonders aktuelles Beispiel: Nıcht (sowıe dieses als weltweıte Auseinandersetzung Buche
Nur Sozialdemokraten bürgerlicher un! sozıualıstischer schlägt, 1St es eher der Kampf 7zwıschen Demokratie un
Prägung haben besondere Schwierigkeıten, soz1alen Eın- Totalıtarısmus), sondern die eigentliche Getahr scheıint
heiten un:! Gruppen, die den einzelnen gesellschaftlich ab- vielmehr sein: da{fß dem gewachsenen Freiheits-
stutzen und ıhm S eınen verantwortlichen Freiheitsge- potential noch keıine ebenso gewachsene Freiheitsfähigkeit
brauch vielfach erst ermöglichen, den ıhnen ANSCINCSSCHCH ZUr!r Verfügung steht, un! daß gerade ın dieser Sıtuation
gesetzlichen Ausdruck un! Schutz geben. Meıst kommt eıne indıvidualistische Verabsolutierung von Freiheit

sıchersten in den kollektivistischen Staat tührt WennNUur der emanzıpationsbedürftige einzelne (der Mann, dıe
Frau, das Kınd, der Jugendlıche) 1ın den Blıck, nıcht die nıcht alles tauscht, 1Sst das das ungelöste Grund-
Famaıulıe, die Nachbarschaft, die Betriebsgemeinschaft uUuSW dilemma neuzeıtlıchen Mündigwerdens. Darüber Wahl-
uch Parteigänger bürgerlich-christlicher Politik haben kämpfe tühren könnte sıch lJohnen, auch WECNN

große Probleme, personale Gemeıinschatten rechtlich S$1e möglicherweise dann quası durch die Parteıen
fassen, un! weıchen beispielsweıse 1ın der Familienpolitik Seebergeführt werd.en mußten.

organge
entspricht die Kontusıon in den öt-Überrollen die Kabel? tentlichen Debatten diesen egen-

Spätestens se1ıt der etzten Berliner einzelne, die bısher lediglich DaSSLV stand. Da 1ST zunächst die rage der
Funkausstellung un! seıt den Debat- WAarcNh, aktıv 1Ns Programmgeschehen Verkabelung, also der Schaffung der
ten der etzten Wochen zayıschen den einschalten. Dıie Diskussion des Buüur- Dıietechnıschen Voraussetzungen.
Ländern (und ıIn den Ländern) Bas- germeısters mıiıt seınen Büurgern V1a Bundespost verkabelte unter VOoOr

den-Württemberg un Rheinland- Bildschirm (einschliefßlich Abstim- sıch hın, längst bevor politische Ent-
Pftalz eın Kabelpilotprojekt ın INUNSCH PCI Knopfidruck), das audı0- scheidungen gefallen Dies
Mannheim/Ludwigshafen 1St 65 auch visuelle Ferneinkaufen un:! das Bild- wurde von CDW un:! GSU scharf krı-
1Ns Bewußtsein der Öttentlichkeit BC- schirmteleton sınd keine Utopıen 1slert. Vor eın Paarl Wochen SLOPPILE

der Bundeskanzler sehr Z.U) Mif(S-drungen: eıne revolutiondäre Wende mehr. [)as Können 1St nıcht länger
auf dem Mediensektor steht bevor. eıne rage, NUur das Wollen bzw das vergnugen des zuständıgen Mınıisters
Präzıser: s1e 1STt jedenfalls technısch Sollen. dıe Post, worauf er sıch zieder Kritik

Der sıch abzeichnende Umbruch 1Stbereıts vollzogen. Durch die Entwick- VO der Opposıtion einhandelte.
lung Übertragungstechnolo- oft mıt demjenıgen verglichen worden, Verwirrend geht 6S auch iın den Par-
v1en Stichworte: Kabel,;, Glastaser den Johannes Gutenberg der Mensch- teien ZU Erhard Eppler droht mıt
wırd 6S in Zukuntft eıne Fülle VO  z eıt beschert hat Der Vergleich dürtte einer aus Moral un Wahlkampf SC-
Möglıchkeıiten der audiovisuellen nıcht hoch gegriffen se1ın. Was be- mischten Kampagne eın Volksbegeh-
Kommunikatıon geben, die Inan sıch vorsteht, sınd nıcht eın Paar technolo- Icn das Kabelfernsehen A seın
heute och aum vorstellen annn Berliner Parteitreund Peter Glotzgyische Kapriolen, sondern eıne Um-
Nıcht NUur, dafß die Übertragung VO wäalzung unseres Informatıonssy- Vor solchen Perhorreszierun-
dreißig un mehr Programmen tech- SCH,; der Mediensprecher der CDU
nısch eıne Kleinigkeıt seın wiırd, über Der Konfusion, in die den technıschen z1bt sıch optimıstisch, der Kanzler-
den ‚„offenen Kanal*“‘ un! den WRÜCK- Laien auch NUur eın erster UÜberblick kandıdat der Unıion äflst erkennen, da{fß
kanal‘“ können sıch auch Gruppen un! über die Möglichkeıiten Sturzt, die NEUEC Entwicklung ıhm eher
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sympathiısch 1St Die FDP halt sıch ahnlıch, werden aber kontrastiert private, VO den Medien aus-
moderat in der Mıiıtte. durch andere evangelısche Stimmen, schließen können, ohne das Grund-

deren klares Neın VOor allem eın ebensoWieder einmal hat eıne politische IDe: recht der Intormationsfreiheit Lan-

batte von Gespensterschlacht klares Ja den bestehenden Anstalten o1eren. Der Streıt „pPrivat““ oder
ISt Die Funkhäuser selber opponıeren „Offentlich-rechtlich“‘ 1St sınnlos. Ge-sıch. Wo eıne ernsthafte Auseinander-
ach dem Motto: Kabelfernsehen 1StSCTZUNG über eıne schwerwiegende Sa- Iragt ISt eın den Bedingungen

che gefordert ware, verlegen sıch die gefährlich solange Cc$s nıcht in uNnserIer AaNSCMESSCHNECF ordnungspolitischer
Regıe betrieben wiırd. Rahmen.eınen die Mehrheit der SPD-Spre-

cher — auf eın polemisches Neın, die Die Diskussion wırd ın dem Ausmafß och wichtiger ISst, dafß INa  } sıch eine
anderen die vorderste Front der Nıveau gewınnen, ın dem INa  - VO  «} gesunde Skepsis gegenüber den

den jeweıls eıgenen Interessen 1Ab- un! Kommunikationstechnologien be-CDU-Sprecher aut eın wen1g krı-
tisches Ja Warum? Weıl ber die auf die Sache selber hınsıeht. Von ”Zay E1 wahrt. Begeisterung W 1€e über eın

Medien VO den eınen W1e den festen Punkten annn iInNnan dabe; C- Spielzeug die Werbung eti-
hen Die Bundesrepublıik 1st keıne In-anderen uneingestanden vie] oft W as „Freizeitspafßß‘ —_ wiırd gewiß nıcht

über die alten geredet wırd Die SPD z der Seligen, S1Ee annn eıne CuUe ZUTr Beherrschung dieser technischen
Technologie nıcht dadurch bewälti- Entwicklung tühren. Skepsıs vielleicht.kaschiert MmMIıt anthropologischen Ar-
SCNHN, da{fß S1e S$1e ıgnorıert. Und weıl das Deshalb ware S tür die Kırchen in die-ıhre Vorliebe füur den ıhr

günstıgen öttentlich-rechtlichen Monopol der bestehenden Anstalten SC Fall sıcher riıchtig, autf der Seıite der
seıne vertassungsrechtliche Basıs VelI- Skeptiker stehen W 4s ıne CNSA-Status quO Die C  S relatıviert die
lıert (insofern der Frequenzmangel als z1erte Teilnahme der öffentlichenGetahren der Medien, weıl ıhr

der Status quO nıcht entgegenkommt. Begründung gegenstandslos wiırd), Bewußstseinsbildung keinestalls aus-
wırd nıemand treie Träger, also auch schließen sollte.Allerdings haben die Meınungsunter-

schiede zayıschen Zweı CDU-Ländern
das Pılotprojekt Mannheim/Lud-

wıgshaten eınen sachlichen Fortschritt
gebracht. Rheinland-Pfalz alßt sıch Fıiıne eiıtung?
jetzt auf das Experiment eın das auf

Januar wırd der deutsche el oder Nur och auf Honorarbasıs beleınen Beschlufß aller Mınısterpräsıi- tungsmarkt eıne Wochenzeıtung der Zeıtung mıiıtarbeıten. Soweıtdenten zurückgeht un! erötftfnet da-
mıt die Chance, da{fß die Diskussionen armer se1n. Die ‚„„‚Deutsche Zeıitung“‘ Ende November bekannt WAafl, werden
mıt Fakten bestückt werden. Baden- (Irüher ‚Chrıst un Welt‘‘) wırd mıt die Ressorts ziemlich gleichmäßig auf

dem „„Rheinıschen Merkur“‘ fusS10- un! DZ-Redakteure verteılt seıin.Württemberg halt sıch zurück,
noch einmal das Gespräch mıt Exper- nıert: sSOWeıt VO Fusıon in diesem Fall Der Chefredakteur, der erst ach län-

die ede seın annn Denn werden m Hın un! Her hat, derten un: den anderen polıtischen cas
nıcht Zzwel selbständige Unternehmen Katholik Ludolf Herrmann, kommtSErn suchen un: eın möglıichst

einvernehmlıches Handeln aller Ver- eıner Verlagsgesellschaft ebentalls VO der Deutschen Zeıtung,
vereıinıgt, sondern die 1im Besıtz der während der Jangjährıige rühere hef-antwortlichen ermöglichen. nordrhein-westtälischen Bischöfe un! redakteur des Rheinischen Merkur,

Und dıe Kırchen? S1e könnten eıne des Erzbistums Freiburg befindliche der 69Jahrıge Anton Böhm, W1e€e schon
Schiedsrichterrolle spıelen, tun sıch „Rheinische Merkur Verlag mbH*‘“‘ bısher als Berater der Cheftredaktion
dabei aber nıcht ganz eıcht, weıl S1€e hat samtlıche Geschäftsanteile der weıter verpflichtet wurde.
auch VO  —; den Bazıllen angesteckt sınd, Deutschen Zeıtung/Christ und Welt
die iın der polıtıschen Diskussion ıhr mbH VO der Verlagsgruppe eorg Als 1mM Oktober der Verkauf der
Wesen treiben. Katholische Erklärun- VO Holtzbrinck gekauftt. Das Fu- ‚„„Chrıst un! Welt‘‘-Anteıle des Holtz-
gCnN iınsbesondere die wichtigste, sıonsprodukt wırd als ‚„Rheinischer brinck-Konzerns die bischöflichen
nämlıch diejenıge der publizistischen Merkur*‘‘ mıt „Christ und Welt““ 1M E1ıgentümer des ‚„Rheinischen Mer-
Kommuissıon der Deutschen Bischots- (kleingedruckten) Obertite]l erschei- kur““ bekannt wurde, hat wenıger die
konterenz VO Junı 1979 kommen N  3 Die 1b Januar angebotene Zeıtung Tatsache der Zusammenlegung als die
VO der Beschwörung der Getahren wırd also un! WAar N sıcher VOoO Art der Fusıon un! deren Zeitpunkt
(„zunehmende Abhängigkeıt VO  $ In- den Käutfern auch gedacht —_der ‚‚neue“ überrascht. Von Fusıionsgesprächenformationen aus zweıter Hand““‘) rela- Rheinische Merkur dessen bis- WAar schon lange die ede SCWESCH, da
t1V schnell einem prinzıpiellen Ja heriger Herausgeberschaft un:! nıcht beıde Unternehmen stark deftizitär ar-

der Bedingung, da{fß die Beteıilıi- die alte Deutsche Zeıtung plus Rheinti- beıteten und die Auflagen (IV Ver-
Sung der Kırche gesichert un:! eiıne scher Merkur seıin. och werden be- kaufs-Auflage der ‚„‚Deutschen e
‚„„vorschnelle Eiınordnung‘‘ der Medien trächtliche Teıle der Redaktion VO  5 66  tung 134 000, des ‚„„Rheinischen Mer-
ın die bestehenden Strukturen vermıe- Christ und Welt übernommen un:! kur  CC 63 000) stagnıerten. och W ar 65
den werden ann Die oftiziellen eıne Reihe von bısherigen Mitarbeitern hıs zuletzt eher umgekehrt erwartet

EKD-Stellungnahmen lauten Banz des „„Rheinıischen Merkur‘“‘ nıcht mehr worden. eorg VO  e} Holtzbrinck VCI-


